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Inſerate 
werden angenommen 
m Poſen bei der Expedition 
der Jeitung, Withelmſtr. 7, 
Saß. Ad. Schleh, Hoflieferam, 
r. Gerberſtr.⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke, 
Otto uiekiſch, in Firma 
J. keun mann, Wilhelmsplaß 8. 
Verantwortlicher Redakteur: 
8. Wagner in Poſen. 
Nedaktlons⸗Sprechſtunde 
von 9 —11 Uhr Vorm. 
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ſo verſchieden von der in den Städten Auf dem platten Linde 
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kommen nad der Statiftit von 1891 durchſchnt tlich 73 Schäler 
auf eine Lehrkraft, in den Städten 61. Dabet iſt zu berückſt gli zen, 
daß in den Städten ein erheblich größerer Theil der ſchulpflichtigen 
Kinder in höheren Lehranſtalten unterrichtet wird, für die der 
Staat gor keine Zuſchäſſe zahlt. Würden dieſe ebenſo wle 
auf dem Lande in Volksſchulen unterrichtet, fo würden mehr 
Stellen und mehr Gehälter nöthig fein. IH würde nach alle dem 
dem Miniſter ſehr dankbar fein, wenn er mich immer darauf auf⸗ 
merkſam machte, bei ſolchen Stellen zuzuhören, wo er falſche Dar⸗ 
stellungen giebt. (Heiterkeit) Der Finanz minifter ſagte, wenn die 
Städte ſo freigebig ſind, daß ſie ibre Lehrer doppelt ſo hoch be⸗ 
ſolden wie des platte Land, fo ſel das ihre Sache, dafür könne er 
nicht aufkommen. Aber giebt denn etwa das jetzt giltige Geſetz 
von 1888 den Städten etwas für höhere Beſoldung ihrer Lehrer? 
Der Staatszuſchuß zur Lehrerbeſoldung beträgt nach dem Geſetz 
von 1888 gleichmäßig 300 Mark und wenn durchſchntttlich nach 
der Schulſtatiſtik von 1891 der Lehrer in den Städten ein Ein⸗ 
kommen von 1814 Malk hat und auf dem Lande von 1271 Mark, 
fo erklärt ſich das Plus der Städte in der Hauptlahe nicht aus 
einer größeren Freigeb iakeit, ſondern daraus, daß die Unter hal⸗ 
tungskoſten für einen Lehrer in den Städten 
nothwendig höher find als auf dem platten 
Lande. Je größer eine Stadt iſt, deſto theurer find 
z. B. die Wohnungen, die Summe, die in vielen länd⸗ 
lichen Bezirken als Wohnungsentſchädigung ausreicht, reicht 
in manchen Städten nicht aus, u nur einen Stall⸗ 
miethen. Der 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
54. Sitzung vom 18. April, 11 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Die zweite Berathung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes wird 
jortgeſetzt bei Abſctz II und IVa bes $ 25 (Staafsdefträge), Abſatz 
II befttmmt, der Staatsbeitrag wird bis zur 
Höchſtzabl von 25 Schulſtellen für jede poli⸗ 
tiſche Gemeinde gewährt. Sind für die Einwohner 
einer politiſchen Gemeinde mehr als 25 Schulſtellen vorbonden, fo 
wird der Staate beitrag innerhalb der Geſammtzahl von 25 Stellen 
für fo viele erfie Lehrerſtellen, andere Lehrerſtellen und Lehrerinnen⸗ 

ellen gewährt, cls dem Verpältniß der Geſammtzabl dieſer 

tellen untereinander entſpricht. Bruchtheile werden bei den jenigen 
Sen ile, für welche der bödere Stactsbeitrag zu zablen iſt, 
ausgeglichen. 

Abſatz IVa (von der Kommiſſion neu eingefügt) beſtimmt, daß 
für Diejenigen politiſchen Gemeinden oder betheiligten Echul- 
verbände, in welchen durch die Beſtimmung zu II eine erhebliche 
Erhöhung der Volksſchullaſten eintritt, ein Betrag von 
jährlich 1250000 M. zu fetten Staatszuſchüſſen 
verwandt wird. 

Bei der Gewährung und Bemeſſung des Staate zuſchuſſes iſt 
bie Steuerkraft der Gemeindemitglieder und des Verhältniß der 


ft zu den 
mitalteder zu berückſichtigen. f 
für bie e e — — Die Feftſetzung des Staatszuſchuſſes 
durch Löntglthe Verordnung, 

Die Naıtonallideralen Groth und Gen. beantragen unter II 
den erſten Abſatz wie folgt zu faſſen: „Der Staatsdeitrag wird 
für 25 Schulſtellen einer politiſchen Gemeinde gewährt. Sind 1 
einer poltitichen ans ug 15 r * s 25 Sch 
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chulſtellen gewährt. Sit dle Zahl dieſer Stellen nicht 
durch zwei tbeilbar, jo tft der Bruchthell für voll zu nehmen. Die 
el dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes vorhandenen Schulſtellen 
bilden die Grenze des zu leiſtenden Staatsbeitrages, jo daß für 


wo wirkliche Unvermögenheit konſtatirt worden iſt, von Seiten des 


Ipäter errichtete Stellen ein Staaiszuſchuß nicht gewährt wird, Du einaearifjen Beiden. muß? Sum n 
boch mit Ausnahme d * auſe ſo wen erxſpra funden, a e verſchiede⸗ 
35 von 25 Sauiheit [nen Cee ank Wefebehsorlagen,” die Dazu Behlmmt inaren, bie 


Schullaſten der einzelnen Gemeinden, vorzugsweſſe der Landge 
meinden, zu erleichtern, und gerade wir find nicht ſchuld daran, 
daß das platte Land nicht noch mehr als bisher entlaſtet worden 
iſt. Als die lex Huene hler zur Verhandlung ſtand, wurde 
gerade von der linken Seite darauf gedrängt, daß 
von den vielen Millionen, die den Kreiſen zufloſſen, mehr für 
B Idie Schulen insdeſondere die ländlichen Schulen, 
als nach der Faſſung des Geſetzes möglich war und thatſächlt o ge⸗ 
ſchehen iſt, aufgewendet würde. Da war es die rechte 
Seite, die gegen die linke Seite ſich dieſen 
Beſtrebungen entſchleden widerſetzte Und fpäter, 
als die Mittel aus der lex Huene in den einzelnen Jahren 40 und 
50 Millionen betrugen und die Kreiſe kaum wußten, wo ſie mit 
dem Gelde blieben, da errichtete man Kreispaläſte 
und es wurden Chauſſeen gebaut, die der Volksmund 
ſpötttich „Statchauſſeen“ nannte, weil man in dieſen Streifen ſagte, 
die Chauſſeen dienten nur dazu, den Gutsbeſitzern die Statpartien 


an dieſelbe we 
erdem 


mit der lex Huene aemwirthfchaftet wurde, da verſuchte die Ne, 
gierung wiederum, 20 Mikionen zu Schulbauten fürs ärmere Ge⸗ 
meinden aue dieſen Mitteln flüſſig zu machen. war es aber 
wieberum die rechte Seite, welche dieſen Verwendungen widerſprach. 
Vergeblich habe ich mich damals in dleſem 
bindung mit dem Arhrn. o. Zedlitz, und daß ich mich dazu mit 
ibm verband, die Staats regterung gegen die rechte Seite zu ver⸗ 
tbeidigen, das war doch alles mögliche. (Heitertett.) Aber alles 
wax vergeblich; die Rechte wollte nichts von jenen Millionen zu 
Schulzwecken wiſſen. 
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dieſe ch bin dem 
thatſüchlich n i nhalt des Geſetzts von 1888, 
Stribümer über den Juan Schlußſolgerungen beige⸗ 


tragen haben, auf benen dieſer Geſetzentwurf aufgebaut if. Der 
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Milltonen in dem neuen 
daß in dem Geſetz von 
erhöht wurde, indem 
um 100 Mark 


erhöhte. Es bleibt alſo d en Spannung mögend ift, find wir gern bereit, von Staatswegen größere 
. Millionen 8 5 — 4 in Plus von Opfer zu bringen, ganz einerlei, ob es ſich um Stadt oder Nad 
Aber gegen dieſe Idee, als ob bei mehr als 25 Stellen 


er Lehrerſtellen in Folge einer geringeren Beſetzung der einzelnen 
Alaſſen iſt in den ſieben Jahren nur die minimales Moment 
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zu erleichtern. (Obo! rech 's, Heiterkeit links.) Als in dieſer Weiſe 
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Eindruck dieſer Statiftit einen Dispoſitlons fonds von 
/. Millſon Mark der Staatsdotatton hinzugefä nt. Dadurch 
it das Prinzip noch mehr verwiſcht und verloren gegangen. 
Gerade die Konſtruktion des Paragraphen bewelſt, daß die 
Vorlage in ſich garnicht derdeſſerungsfähla fit. 
Mir it kaum ſemals ein fo ſeltſamer Paragraph vor⸗ 
gekommen. 1¼ Million behält der Finanzminister in der 
Hand, da ſollen nun die Kommunen an ihn berantreten, um 
dasjenige, was ihnen von Rechtswegen gebührt, im Gnadenwege 
wieder zurückzugewinnen, und je nachden das Herz des Finanz⸗ 
miniſters mildthättg gelonnen tit, ſchüttelt er den Gnadenſchatz aus 
und vertheilt die 1 Milllon. Allerdings tft die Dispoſttion nur 
für ein Jahr offen, das iſt daß Elgenthümliche des Paragraphen. 
Wenn einmal die Dispoſitlon getroffen it, dann verſtelnern die 
Beträge, dann werden ſie zu Renten und bleiben in der Folge un⸗ 
verändert. Aber die Verhältniſſe find doch gerade in den größeren 
Orten üderaus veränderlich, ſchon burch die Aenderungen, die die 
Eingemeindungen mit ſich bringen. Der Ausweg der Kom⸗ 
miffton!if keine Verbeſſerung, fondern eine 

Verſchlechterung des Geſetzes. 
Das Verthetlungsprinzip, das bier angewendet werden ſoll, i ft 
etlig für alle größeren Indbuftriellen 


te daß die Centrums⸗ 


S ü 
l nchen mehroder weniger, ſondern 


ip. Und wenn das Pcinzip erſt einmal zur 
ft: wo ſteht man dann zuletzt ſtill? Man 
elben Gründ 
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keinen Zuſchuß mehr, und mit demlelben Recht kann man folgern, 
das platte Land uad die kleineren Orte zahlen künftig gur 50 pC. 
Einkommenſteuer. (Zuruf rechts) Auf dem linken Rheinufer gilt 
noch ein altes franzöſiſches Geſetz, daß der Staat für jede neue 
Pfarrei einen Zılhuß gewährt. In dem neuen Eilat können Ste 
einen ſolchen Zuſch uß finden für eine neue Pfarrei in dem reichen 
Köln⸗Bayenthal. In welchen heillgen Zorn würde das gefammte 
Centrum gerathen, wenn man den Grundjaß dieſes Geſetzentwurfs 
auch dort anwendete und beitimmen wollte: Staatsgehälter werden 
künftig nicht über eine beſtimmte Zahl von Geiſtlichen hinaus n 
Se Das. Ge en 1088 50 ch eine hiſtoriſche B 

as Geſetz von at auch eine oriſche Berechtigung. 
Woher ſtammen denn dieſe Beftrebungen, Staatsgelder — an 
wenden zur Unterftügung der Kommunen? Der Finanzminliter 
ſagt fälſchlich, die Steuerreform in Preußen habe jede diſtoriſche 
Berechtigung in dleſer Rlchtung beſeitigt. Das Giſetz hängt aber 
nicht zuſom nen mit der Ordnung der Steuerreform in Preußen, 
ſondern mit der Steuerordnung im Reich. Als 1878 Fürſt Bis⸗ 
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3 zu bewilligenden neuen Reichsſteuern und Zöllen unter ans 


zur Erleichterung der Schul⸗ 
nach folgenden Prinzipien: ale 52 Millionen 
ſollten an die Sreife gegeben werden nach Maßgabe der Iuftruftion 
des Gesetzes, um zur Hälfte nach der Schülerzahl, zur Hälfte na 
den wirklichen perſönlichen Schullaſten 8 u werden. Fürſt 
Biswarck ſchried in jenem Geſetzentwarf, fein Biel ſel, 1 2 
ſönlichen Koſten der Volksſch le überhaupt ganz auf den Staat 
übernommen würden nicht nur auf dem Linde, en auch in 
5 5 Wenn der — Ba a 
az auch nur die Summe verthellen wo 

Geſetz verfügen will, fo würde belſpielswelſe die Stadt Berlin nicht 


wie gegenwärtig 900 000 Mark und gicht wie nach dem Zuſtande⸗ 
kommen dieſes Beſetzes nur 20 000 


mmen Mark erhalten, ſondera 2 bis 
3 onen. - 
Gefühl des Fürſten Bism 

im 8 Bas om Lens gemacht bade, doch in leer =. 
thurmboch üder den Anſchauungen des Finanzminiſters. ce r 
richtig! links.) Der Verwendungsgeſetzentwurf blieb damals 
liegen, weil der Reichstag von 188184 keine neuen Steuern de⸗ 
willlae. 1885 tamen aber weitere Bewilligungen und es kam 
jene große Bewilligung von 1887 dur d das neue Brannt⸗ 
wein tenergeſetz mit mehr als 100 Millionen Mark. Der 
Fiaan zune ‚geb wen als Abgeordneter den Ausſchlag für 
das — — Bre eſes Geſetzes. Und eine ian der Zuwen⸗ 
Ride aer e dee Fier dn 8 fee © 

Der Iinanzaainiſter ſagte, 8 das Beſetz von 1888 nicht 
tadeln, tbatſäcklich bat er ez aber doch getadeli. Es wäre ſer 


unfiug geiwejen, wenn er 
denn es iſt wohl kau m 
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er re a 5 Sie doch ſeine ſchöne 
Rede für die ſes Geſetz vom 16. Mat 1888 Danin hat der Finonz⸗ 
miniflex des Geſetz cusdrüdlich als ein „heilſames“, als ein 
„wohlthätſges“ ge prleſen. 

Später hal Herr Miquel als Finranzminiſter mebr 
mals die Hard angelegt, um das Geſetz von 1888 
in dem Goßlerſchen und Zedlitzſchen Schulgeſetz 
entwurf welter auszubauen. Vielleicht mag der Finanz ⸗ 
minifer nidt gern boron erirrert werden, daß er den Zeblitzſchen 
Gesetzentwurf mit eingebreckt und unterf&rieben bot, weil er nach⸗ 
ber belennilſch andere Ar ſichten über die Heilſam keit dieſes Geſetz⸗ 
entn uifs belem. (Heiterkeit) Aber für den finanzlellen Theil dieſes 


Geſetzes bleibt er doch in erſter Reihe ebenſo verontwortlich wie ift 


für den finanziellen Theil des Goßleiſchen Entwurfs. 

Der Mirifier weinte geſtein: Aus welchem Leder ſollen denn 
die größeren Beiträge für die größeren Orte geſchnitten werden ? 
Er ſtellte es fo dar, als ob gewiſſermaßen der Geiſt des heiligen 
Quirinus bei den orößeren Siäbten un gehe. (Heiterkelt. Zuruf 
aus dem Centrum: Crit pinus!) In Bezug auf die Heiligen bin 
ich allerdines nicht jo bewandert wie Sie. (Heiterkeit) Er ſtell 
es ſo dar, ol& ob bier die Tendenz umgehe, ſich Vorthelle zum 
Schaden Anderer zu verſchaffen. 

Aler wer hat denn dem Staat das Leder gegeben, aus dem 
die größeren Beliröge geſchultten werden ſollen? Der Finanz⸗ 
miniſter weiſt immer auf die große Summe aus den ül erwieſenen 
Realſteuern bin, aber das iſt doch keine Freigebigleit, zu der er ſich 
plötzlich bat beſtim men laſſen, ſondern eine Folge des Einkommen ; 
ßeuerceſetzes von 1891, das dem Staat große Mittel und Mehr⸗ 
erträge zuwandte. Weil der Staat die Einkom menſteuerl flichtigen 
in den Gemeinden für ſich ſchärfer heranzieht, ſollten dieſelben an 
Kom munolzuſchlägen entlaftet werden aus den Mitteln der Ueber⸗ 
3 der Realſteuern. Dies war der Gedanke des Reform: 
vlan 

Nun haben jetzt die Städte 31 Milllonen Mart mehr Ein: 
tommenfteuer an den Staat zu bezahlen als früher, dazu die neue 
Ergänzungeſtener mit 19 Millſonen. Sie haben verloren die Zu: 
wendung cus der lex Huene, für Berlin allein 3 ¼ Milltonen 
außerdem Veraütung für Erhebung der Veranlagung von Staats, 
ſteuern. Kurzum, die Städte und ihre Vewohner find dem Staate 
gegenüber mit mehr als 60 Millionen ungünfttger geftellt, während 
die Meberweifung der Realſteuer an die Städte nur 59 Millionen 
betrügt. Ferrer werden geger wärtig die Städte zu den Kreis laſten 
ſchärfer herangezogen als früber, weil zwar die Grundſteuer als 
Hauptfaktor der Beiträge des platten Landes unverändert geblieben 
dagegen die für die Stödte wichtigen Faktoren der Gebäudeſteuer, 
Gewerbeſteuer und Einkommenſteuer im Zuſammenhang mit der 
Steuerreform erhöht worden find. 


Wie ſleht die Sache nun auf dem platten Lande? Daſſelbe 
bat 55 Millionen Mark in den Realſteuern überwieſen erhalten 
dezahlt cher on Einkommenſteuern und Ergänzuagsſteuern dem 
Stagte nur 21 Millionen Mark mehr als früher. Auch nach 
Hinzurechnung des Ausfalls aus der lex Huene bleibt ein großes 
Plus aus der Ueberweiſung der Realſteuern für das platte Lend 
übrig. Die Steuerreform tft dem platten Lande außerordentlich zu 
Hatten gekommen. Auf der rechten Seite erklärt man ſich durch 
die vorgelegte Statiftit vollſtändig überzeuct. Ja, wer um eine 
Reglerungs vorlage tanzen will, dem tft leicht gepfiffen. (Hetterkelt.) 
Die Steuerreform bat e ‚entlafiend d für die 
Beſitzer cuf dem platten de. Auf dem plaften Lande aber 
muß man ſcharf unterſchelden zwiſchen Be⸗ 
laſtuna der Landgemeinden und der Guts 
bdezirke. Die ungenügende Heranzte der Gutsbezirke zu 
den Schullaſten in manchen Provln Urte che der Leiſtungs⸗ 
unfähigkeit des platten Lar des jun S cholz rege. Die Gutsbezirke 
in den ſieben oſtelbiſchen Prov' - m betten nach der letzten Statlſtit 
von 1888/89 ins geſammt 29. 0 Mart für Schulzwecke aufzu⸗ 
bringen. Dieſen Gutk bein nd aber jetzt Realſteuern des 
Staates in Höhe von 8 0 N überwieſen worden; die Guts ⸗ 
bezirke haben alſo übern en crealten das Dreifache von dem, was 
ihnen die Volks ſchullaſten toi. (Hört! Hört! links.) Die Ueber⸗ 
weiſungen an Realſteuern für die Städte verhalten ſich zu den 
Sckulloſten derſelben nicht eber ſo wie 300: 100, ſondern nur von 
120: 100. In der Provinz Sach ſen ftehen die Schullaſten der 
Gutsbezirke mit 128000 M. 840060 M. an Ueberweisung von 
Realſteuern gegenüber; das fiebenfache iſt alfo überwieſen. In 
der Provinz Brandendurg und der Provinz Pommern betragen 
die Ueberwelſungen etwa das fünffache von den Volke ſchullaſten 
der Gutsbezirke. 1 s 

Der Finanzminifter fügt feine Berechnungen über bie ver: 
ſchledene Leiſtungs fäbiakelt von Statt und Land auf die Beträge 
der Staatseinkommenſtener im Verhältniß zu den Schullaſten. Was 
auf dem Lande für die Volksſchullaſten aus eigenen Mitteln auf. 
gebracht werden muß, beträgt 115 Proz. der Staatseinkommenſteuer 
des platten Landes, während im ſelben Verhältniß die Städte für 
ibre Volt ichnlen 59 Proz. aufzubringen haben. Aber nach dem 
Kemmiiwesietiatuup der Finanzminiſter ſelbſt an⸗ 
erkennen, daß die Einkommenſteuer allein keinen 
Mapftab für die fteuerliche Lelſtungsfäblakett 
abgſebt. Auf dem Lande find gegenüber dem Staat einkommen⸗ 
ſteuerſrei die Perſonen, welcke in ter Stad: ſteuerpflichtig find, 
weil man mit 700 bis 800 Mk. Einkommen auf dem Lande in der⸗ 
ſelben Lebens baltung weiter kommt als in der Stadt. Eben darum 
haben die Landgemeinden Perſonen mit Einkommen von weniger 
als 900 M. kommunalſteuerpflichtig gemacht. Alles dies iſt bei der 
Gegenüderſtellung der Rechnung außer Betracht gelaſſen. 

Sodann iſt die Schulſtatiſtit und die Einkommenſtenerſtatiſtit 
von 1891/92 überhaupt ſchon veraltet. Heute wenden die Städte 
viel mehr für die Schulen auf als damals. Der Finanzminiſter 
macht ein ſolches Auſteben von der Ueberweiſung von 59 Mil⸗ 
llonen Mark aus den Realſteuern an die Städte, aber in der Denk. 
ſchriſt über die Ausführung des Kommunglabgabengeſetzes wird in 
der Einleitung bervorgeboben, daß im erſten Jahr nach Inkraft⸗ 
treten der Steuerreform die Ausgaben der Städte aus verſchie⸗ 
denen Gründen ſich gegen das Vorjahr um 30 Millionen erhöht 

en, ſodaß ſchon die Mehrausgaben elnes einzigen Jahres 

en halden Betrag aus der Ueberweiſung der Realſteuern auf⸗ 
zehren. | 
Was die vorliegenden Anträge angeht, ſo verſtehe ich den 
freifonferbativen Antrag überbaupt nicht. Gegenüber dem Kom⸗ 
miſſiongontrag will er allerdings eine Regelung auf geſetzlicher 
Grundlage. Die Unterſcheldungen zwiſchen den verſchiedenen 
größeren Orten aber find mir unverſtändlich. Was den . na⸗ 
tlonalltberalen Antrag Sattler von heute anbetrlfft, Jo wendet er 
den größeren Städten erheblich weniger zu als der geſtrige; an ⸗ 
dererſelts iſt er leichter verſtändlich. Ex beſeltigt den brutalſten 
Anſtoß in dem neuen Geſetz, die Einziehung von Dotattonen, welche 
die Städte bereits befigen. Aber der Antrag läßt das Unrecht be. 
Heben, daß bei einer Vermehrung der Lehrerſtellen über 25 hinaus 
für weitere neue Stellen Staatszuſchüſſe nicht hinzukommen. Auch 
nach dem neuen nationalliberalen Antrag bleiben die größeren Orte 
Se von der Zuwendung der Alterszulagen aus der 

aats kaſſe. 

Der Finanzminiſter äußerte geſtern dem natlonalliberalen Ans 

trag gegenüber, er habe fein Geld, um das erforderliche Mehr von 
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— 


Annal me des Etats für 189697 mit dem Anlethebedarf von 155 


Millionen dies ſelbſt anerkannt. Sehr fein, nur zu fein; denn 
wenn außerhalb des Etats anſchlages kein Geld vorhanden tft, wie 
durfte dann der Minifter auch nur die Regterungsvorlage einbrin⸗ 
gen, welche ſchon für die zweite Hälfte des Etatsjahres in Kraft 
treten ſoll und deshalb auch ein Mehr von 1¼ Milltonen verlangt, 
(Sehr gut! links) welches im Etat nicht vorgeſehen tft. denke, 
wenn der Finanzminiſter weiß, wo er dies Geld außerbalb des 
Etats hernimmt, wird er auch wiſſen, wo noch ſonſt mehr Millionen 
zu holen find. (Heiterkeit) Herr inanzminiſter, 
ſeien Sie doch fo freundlich, uns zu fagen, 
mit wievlel Ueberſchuß Sie das jetzt abge⸗ 
laufene Etats jahr abſchlleßen! Im Reiche iſt der 
Herr Schatzſekretär ein ganz anderer Mann, er hat uns ſchon längſt 
mitgetbeilt, was für Ueberſchuß dort im Etatsiahr herausgekommen 

. Es müßte auch ein ungeſchickter Finanzminiſter ſein, der nicht 
beute ſchon annähernd den Ueberſchuß dieſes Jabres in Preußen 
veranſchlagen fünnie. Angähernd, ſage ich, denn auf eine Million 
mehr oder weniger kommt es bei dem großen Ueberſchuß ja gar 
nicht an. (Heiterkeit) Zuletzt meinte der Miniſter, der Ueberſchuß 
werde mäßig fein. Mäßta? Ich halte denſelben für übermäßig. 
(Große Heiterkeit.) Ich habe denſelben ſchon vor 1¼ Monaten 
auf 30 Millionen geſchätzt. Nachdem wir im Reich 8 Millionen 
abgeknöpft, wird er ſich immer noch bis auf 25 Millionen belaufen. 
Alſo, Herr Finanzminiſter, brechen Ste doch Ihr Schweigen! Ste 
brauchen ja für ein etwaiges Weni er ſpäter nicht gerade auftu⸗ 
kommen. (Heiterkeit) Wenn trotzdem der Finanzminkſter ji 
welter über den Ueberſchuß ausſchweigt, fo erklärt ſieh dies 
nur daraus, daß er einſieht, nach Kundgebung des Ueberſchuſſes 
würde er nicht mehr als der arme Mann bier vor uns erſchelnen 
Kran 1 um ein Milllö nchen mehr oder weniger zu kietern ge⸗ 
nöthigt fit. 

Der Finanzminiſter ſprach von anderweitigen Bedürfniffen. 
Als wir beim Etſenbahnetat über die Beſoldungsver⸗ 
beſſerung der Beamten fprake:, ſchwleg ſich der Mi⸗ 
niſter aus. Heute, wo wir von Lehrern ſprechen verweigert er die 
höhere Schuldotatton und verwelſt auf die Beſſerſtellung der 
Beamten. (Helterkeit). Für alle ſolche Mehrbedürfniſſe aber kommt 
die große Erſparniß aus der Konverſton in 
Frage. Dieſe rückt mit jedem Tage näher. Man ſagt, daß der 
ötnanzmiatfter den Pfandbrieſen den Vortritt habe laſſen wollen 
mit Rüdfitt auf die Lige des Grundbeſitzes, aber diıje Taktik iſt 
durch den Erfolg nicht beitätigt worden. (Sehr richtig! links.) Die 
Landſchaften können nicht eder mit Ss. konverttren, bis der 
Staat konverttrt. (Sehr richtig! links.) Nun iſt es ja bekannt, 
daß in der Konverttrungsſrage der Miniſterpräſtdent und der 
Finanzminiſter nicht ganz derſelben Meinung find. Ich ſtehe hier 
auf der Seite des Finanzminiſters. Ez gebt nicht länger, daß der 
Staat über den marktgängigen Zins hinaus einen Preis zahlt auf 
Koſten der Steuerzahler und anderer nterefien. Auch der 
Arbeiter, der Beſitzer einer Grundrente muß ſich jn bei veränderten 
Verhältniſſen eine Minderung ſeiner Einnahmen gefallen laſſen. 
Jetzt iſt der Moment gekommen, wo der Finaazminiſter ſich 


dethätigen muß durch Aufftellung eines Planes über die 
Verwendung der Mehreinnahmen aus der ordentlichen Ver⸗ 
waltung und der Erſparniſſe aus der Koavertlrung. Ein 
ſolcher Plan ſcheint ja auch den Mi ilſter zu beſchäftigen, 
aber allerdings in einer a ſchen Richtung. Er finnt darauf, 
wieder einen, Automaten zu fonftrutiren, um 


elne obligatoriſche Schuldentil ng weit ü 
den jrglaen "Betrag Wg ö Salbe ee S 
tigung aber bedeutet nach Lage unſerer Verhältniſſe nur Echöbung 
des werbenden Staatsvermögens für künftige Geſchlechter. Wir 
forgen aber für die Zukunft am beſten, indem wir es der Volks⸗ 
ſchule der Gegenwart ermöglichen, ihre Aufgaben beſſer als 
bis her zu löſen. Der Finanz miniſter jagt, er jet nicht Anhänger 
der Stactsſchule. Ich bin es auch nicht, aber dleſer Geſetz⸗ 
entwurf führt weiter in der Richtung der Staats⸗ 
ſchule, und zwar gerede werden dle größeren Octe, die für die 
Entwicklung des Schu weſens maßgebend find, in dieſe Richtung 
bineingetrieben. Das bischen Seldſteerwaltung, was fie haben, 
wird noch mehr verkümmert. Mag man daher auch über die Vor 
toelle anderer Beflimmungen vieles Geſetzentwurfes denken, wle 
man will, der Geſetzentwurf im ganzen, wie er bier ſteht und liegt, 
wird in der Entwicklung des Volksſchulweſens nicht zu ei zer Vers 
beſſerung, ſondern zu einer Verichlechterung gereichen. (Lebhafter 
Beifall links.) 


Finanzminiſter Dr. Miquel: Der Abg. Richter verlangt von 
mir eine noch weltere Steigerung der in den letzten Jahren be⸗ 
telts in fo eminenter Welle geſtlegenen Zuwendungen für die 
Schule aus Staatsmitteln. Ich kann unmö lich glauben, daß die 
großen Städte in Bezug auf die Tragung der Schullaſten von dem 
Staate noch abhängiger fein wollen als bisher. Im Uebrigen hat 
der Abg. Richter eigentlich über alles geſprochen und ſonſt noch 
was. (Sehr richtig! rechts.) Er bat dier Fragen in die Erörte⸗ 
rung gebracht, die mit dem vorliegenden Geſetzentwurf in gar keinem 
Zuſammenhang ſtehen (Widerſpruch links), er hat ſich über das 
Verhältniß des Reiches und des Staates geäußert (Abg. v. Eynern: 
Das that auch ſehr noth l), er hat über die Wirkung der Steuer⸗ 
reform in Stadt und Land gesprochen (Abg. v. Eynern: Das 
war ſehr richtig!), über die Zweckmäßiateit der Konvertirung, über 
Schuldentilgung und dergleichen. (Zuruf links: Das gehörte alles 
hierher!) Darauf gedenke ich nicht mehr einzugehen (Lachen links) 
denn ich glaube, in dieſer Beziehung die Geduld des Hauſes auf 
eine zu harte rode zu ſtellen. (Lebhafter W deriprucd links.) Bei 
der Steuerreform haben wir es mit einem thatſächlich gegebenen 
wirihſchaf lichen Zuſtande zu thun. Der Staat hat ſich gar nicht 
darum zu kümmern, welche Nachthelle die Gemeinden dadurch haben, 
ſondern nur, welcher Grad von Hllfsbedürftigen in der einen 
oder anderen Gemeinde vorhanden dit. (Sedr richttz! rechts.) 
Jeden anderen Geſichtspunkt lehne ich ab. Der Abg Richter hit 
ja ſelbſt zugegeben, daß es ſich hier nicht um den Gegenſatz zwiſchen 
Stadt und Land handelt, denn es giebt auch Dörfer, die unter 
dieſe Beſchränkung fallen, namentlich in den Induſtriebezixken. 
Hier kann es Rh höchſtens handeln um den Gegenich zwiſchen 
kleinen und großen Städten. Die Zahlen des Abg R ter find 
im ganzen ziemlich richtig. Nach der Statiſtik von 1891 betragen 
die Geſamm koſten des Volksſchulweſens aus Mitteln der Gemeinde 
ta den Städten 49 welllionen, auf dem Lande 34 Millionen. Die 
Zabl der Enwohner betrug in den Städten 11 786 000, auf dem 
Lande 18 169 00. Danach entfällt auf jeden Einwohner in den 
Städten 4,17 Mk., auf dem Lande 1,92 Mk, Nun kommen aber 
nach der Statifit von 1895,96 «uf den Kopf der Bevölkerung in den 
Städten 6,94 auf dem Lande 1,64 Mk. an Elnkommenſteuer. Zur 
Deckung der Volksſchullaſten muß daher jeder Einwohner auf eine 
Mark Einkommensteuer in den Städten 0,% Vet, auf dem Lande 
1,70 Mk. zuhlen. (Hört! hört! rechts, Zuruf links: Was Toll denn 
das Kern ?) OHlernach tft alſo der Zuſchuß auf dem Lande weit 
ſtärker als in der Stadt. Abg. Richter rechnet uns immer bor, 
daß die großen Städie in der Einkommenſteuer ſehr große Beträge 
aufbringen. Nein, nicht die Städte, ſondern die reichen Leute, die 


Steuerpflichtige überall derſelbe, ob er in der Stadt oder auf dem 
Lande wohnt. Im Gegentheil, aus der ſtärkeren Leiſtung des 
Einzelnen gebt hervor, wieviel günſtiger auch in kommunaler Be⸗ 
ziehung die Städte geſtellt find. Auf dieſe Art von Beweisführung 


N= r 


nicht blos als Steuerminſſtex, ſondern auch old Finanzminkſter] H 


in den Städten wohnen. (Lachen links.) Für den Staat iſt der] d 


die reichen Leute. 
Das Schulgeld be⸗ 


find, 
‚Der A). Richter zieh! nur die 
Einnahmen in Betracht und läßt die Ausgaben unberückſt tigt. 
Wir haben in dieſem Etat die Uederſchüſſe dec Eiſeabahnbeträge um 
58 Meilllonen Mark erhöht und dennoch find wir auf ein Defiztt 
von 59 Milltonen gekommen, weil die Ausgaben entſorechend ge» 
itlegen find, und zwar vorzugs weiſe im Extraordinarlum, welches 
bier im Haufe mit Freuden bearüßt wurde. Diesmal hatte Herr 
Richter in der „Frelſinnigen Zeitung“ geäußert, es ware eine 
Kleknigkeit, das Defizit von 15 Millionen förtzuſchaffen. J habe 
es bedauert, daß er als Aogeordneter uns nicht den Weg dazu 
nezetat bat. Ich fordere ihn auf, beim nächten Etat anders zu 
verfahren, um mit uns darüber zu bißfutiren, ob die Etats aufſtellung 
richtig iſt oder nicht. Herr Richter bat ſich in Bezug auf die 
Finanzlage ſchon ſehr häufig geirrt. Ip erinnere nur an die B 
rathung der Steuerreform. Im Jahre 1890 ſchloſſen wir aller⸗ 
dings mit einem Ueberſchuß ab. Wer aber die Verbältaiſſe voll⸗ 
ſtändig überſehen konnte, mußte wiſſen, daß wir vor elner Defizit 
wirthſchaft ſtanden, und trotzdem verlangte Herr Richter, wic ſollten 
einfach die Gewerdeſteuer ſtreichen, denn bei einer jo glänzenden 
Finanzlage brauche man ſolche erbärmliche Steuer nicht. Wären 
wir ihm gefolgt, jo bätten wir ein Defiztt von 60 Pellllonen erreicht. 
Trotz em ſteckten wir berelts im nächſten Jahre im Defizit und 
blieben vier Jahre lang darin ſtecken. Wir hiden alſo alle Ver⸗ 
anlaſſu g, recht vorfihtig in der Steigerung dauernder Ausgaben 
zu verfahren. Dleſelben Reden von einem unendlichen Methtb im, 
von einem Ueberfluß an Geld haben wir auch zu Anfang der 
achtziger Jahre gebıbt, und wie ſchnell wurde aus dem Loblied 
ein Klagelled, weil man Mh durch ſolche Anſchaun igen, wie ſie 
err Richter vertritt, verführen ließ, auf ſch vankender und 
unficherer Einnahme dauernde Ausgaben zu baſiren. Ich bin mit 
dem Abg. Richter einverſtanden, daß. wenn man 5 Mlllionen 
bewilligt, es am Ende keinen großen U ıterihled macht, od man 
6 Millonen giebt Aber irgendwo muß doch einmal eine Grenze 
fein. Der Abg. Richter ſpricht immer von einem Automaten, den 
2 gerne haben wolle. Nein, ich will blos organlihe Ordnung. 
eſe 


Souveränetät der Vertretinzskörper zu etabltren, werden gewiß 
ſolche geſetzliche Ordnung Automaten nennen. (Sehr richtig! 
rechts.) Aber dlejenigen, die das dauernde Geſammtwohl des 
Staates höher ſtellen als ſolche Geſichtspunkte, werden fih über- 
zeuzen, daß die dauernde Geſundung unſerer Finanzen von elner 
feſten Ordnung abhängt. 

Die Stellung der Regierung zu den einzelnen Anträgen wlll 
ich noch nicht beftimmt bezeichnen, da dieſelben noch nicht begründet 
find. Der neu eingebrachte Antrag Sattler will die erhebliche 
Mehrausgabe des ürſprünglichen natlonalllberalen Antta zes ver⸗ 
meiden. Wenn ich ihm recht verſtehe, will er einfach dem Bedanken 
Ausdruck geben, was die Städte bisher erhalten haben, behalten 
fie. Eine Steigerung tritt auch nicht für die Zukunft ein. Das 
ift ein klarer und beſtimmter Gedanke, der aber in feiner figan⸗ 
zellen Wirkung erheblich über dle Vorſchläge der Regierung und 
der Kommiſſton binausgebt. Bel dem feeifonferpativen Antrag 
ſcheint der Abg. Richter den eigentlichen Zweck vollkommen über⸗ 
ehen zu haben, denn ſonſt würde fein Urthell wahrſcheinlich un⸗ 
günfttger gelautet haben. SH verfſehe den Antrag jo, daß es 
ledialich nur darauf ankommt, die Stadt Berlin aus zunehmen. Ich 
ſehe aber keinen Grund, eine einzelne Stadt anders zu behandeln, 
als die übrigen. Eine definitive Stellung zu all den Anträgen be⸗ 
halte ich mir vor. (Belfall rechts) 

Kiltusminiſter Dr. Boſſe: Es iſt eee e B ich 
die Mitverantwortung für 8 25 trage, obgleich es & bier um 
einen reinen Finansparagropgen handelt. te Einwendungen, die 
dagegen erhoben find, find nicht ſtichhaltig, es handelt fin hier um 
einen Akt ausgleichender Gerechtigkeit für das, was die großen 
Städte durch die Steuerreform mebr erhalten haben. Die Landge⸗ 
meinden find zum Theil jo überlaſtet, daß ſie bel den ſetzigen Zus 
ſtänden nicht auskommen können. Ich verweiſe nur auf einen mir 
aus dem Bezirk Köntasberg zugegangenen Bericht, der recht charak⸗ 
tectftifch iſt und aus dem hervorgeht, daß das platte Land und 
die Landgemeinden mindeſtens im gleichen Maße, wenn nicht mehr 
hllfs bedürftig ſind. Die Verantwortung, an dleſem 
draphen das Geſetz ſcheitern zu laſſen, iſt fo aroß, daß ich nicht 
glaube, daß das Haus deshalb das Geſetz fallen laſſen wird. (Bei⸗ 


fall rechts.) 

Aba. Frhr. v. Zedlitz (tm) polemifiet gegen den Abg. Richter. 
der kein Recht habe, fth ſiitlich zu en wenn nach demſelben 
Rezept, das er ſeldſt im Reichstage gebilligt hat, auch hier verfahren 
und den Stäbten etwas entzogen wi d. le bisherige Dotatton 
aufrecht zu erhalten ſel unmöglich. denn es würde dadurch der Etat 
weſentlich verschlechtert, en Fender litt, wo fo weſentliche 
müſſe man mit auögter Vorſicht del neuen Ausgaben verfahren. 
Gerade der m? 
den finanzpolitt 
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geleblih fef lagen, bie ftärf:r ſigd, als augenblickliche 
. ms eee Ber ee N mb e den 
jentgen, die hier allein die Aufga 27 N ne gewiſſe 


er 


Daber meine ich, daß 


die Polen Dr. W. 


x Nen 


jede nzen Lande kund giebt, ob er eine ungerechte 
f . — Ber Elbdte will oder nicht. (Lärm rechts.) Gleich 
dem Abg. Richter wundere ich mich über dle Haltung des Centrums 
o iſt denn Dr. Lieber, der ſonſt immer patbetiſch von Recht und 
Gerechtigkeit pricht? Wo iſt Dr. Bachem, der immer über Imparität 
ſich beklagt? (Lärm im Centcum.) Bet der namentlichen Abſtimmung 
ollen ſie feſtgelegt werden. Der Dispoſitlons fonds, den wir der 
chgeneigteſten Will ür des Finanzministers überliefern, iſt nur ein 
rlegenbeſts mittel, ift ein Bewels dafür, daß der Minitter ſelbſt 
einen Rath gewußt hat, wie er die unzweifelbaften Härten be: 
feitigen fol. Anteruffant iſt es mir, daß die rechte Seite, die jonft 
über minifterlelle Willkür bet der Vertheilung von Dispoſittons fonds 
lagt, ihm auf einmal einen neuen Dis pofitlonsfonds ſchaffen will. 
ein Antrag erfordert zu feiner Durchführung rund 1400000 M., 
die ſehr gut oufdebracht werden köpnen. Das Defizit im Etat fit 
nur ein ſcheinbaxes, weder die Mebreinnahmen aus dem Stempel⸗ 
euer noch aus dem Gerſchtskoſter geſetz find daraus erſichtich. 
Gegen die ſtärkere Heranziebung der Städte zu den Schullaſten 
Heben wir nichts einzuwenden, doch muß es in einer allgemeinen 
1 Form geſchehen. In den Städten berrſcht große Er- 
bitterung über die ungerechte Behandlung, ſie balten das Geſetz 
da doch finanzielle Gründe nicht obwalten können, geradezu für 
einen Ausfluß des Neides, weil es ihnen befier einge als andern. 
alle diejenigen, denen es durauf ankommt, 
die Gegenſbtze zwiſchen Stadt und Land nicht zu verſchärſen und 
die wirklich ausgleichende Gerechtiakelt üben wollen, meinen Antrag, 
14 einen Ausweg in dieſem Dilemma bietet, annehmen müſſen. 
(Beifall links 

— 5 Diettrich (Cir.): Meine Freunde baben gegen das 
Geſetz von 1888 genimmt, weil wir es für verfaſſungswidrig 
hielten. Dieſes Geſetz knüpft an das Geſetz von 1888 un, und will 
nur eine gerechtere Vertheilung des Staatszuſchuſſes herbeiführen. 
Wenn ic der Meinung wären, daß dadurch eine ungerechte Be: 
laſtung der Städte bewirkt würde, hätten wir in der Kommiifion 
micht dafür pritimmt, darauf können Sie ſich verlaſſen. (Lachen 
Unts) Die Hirten des Entwurfes haben wir durch den Aus⸗ 
gielsfonds vefetttat. Ich proteſtire aber gegen die Behauptung, 
daß wir mit den Konlervattven ein Handelsgeſchäft abgeſchloſſen 
bätten. (Beifall im Centrum.) 

Abg. Gothein (Freil. Ver.): Der Vorredner iſt den Beweis 
dafür ſchuldig geblteben, daß der Entwurf der Vexſaſſung mehr 
utſpreche als das Geſetz von 1888. Es iſt ein großer Irrthum, 
daß die Steuerzabler in den großen Städten durch die Steuer. 
form beſſer geſtellt find, fie müſſen im Gegenthell mehr bezahlen. 
In Breslau z. B. iſt die Steuerlaft fett der Steuerreform um 
36 Prozent geſtiegen, kann man dies denn einen Vortheil nennen? 

le kann man da von ausgleichender Gerechtigkeit ſprechen? (Lärm 
— — ne weiteren 1 Redners bleiben bet der 

n uſe unverſtändlich. 

Aba. Kirſch 5 erklärt, daß er den 8 25 anders als 
die Mebrbeit des Centrums auffaſſe und der 
Ueberzeugung fet, daß in der That die großen ibte 
inn in ungde rechter Welſe benach⸗ 
de N 

Sierau wird die Debatte geſchloſſen. Nach perſör⸗ 
lichen Bemerkungen der Abg. Dr. Bachem Ctr.) und Dr. Sattler 
2 zunächſt über den Antrag Dr. Sattler namentlich ab- 
geſtimmt. 

Für den Antrag Sattler ſtimmen 125, gegen denſelben 
185 Abgeordnete, der Antrag in alfo abgelehnt. 

ür den Antrag ftimmen die Nallonalliberalen und die beiden 

wifinnigen Bartelen geich'ofjen, ſowie die Gentrumsmitgiteder Dr. 

achem, Spabn, Juch * Kirſch, Grülering und Wenders, 
zerekl un 


zur V 
geſetzt. 


Schluß % ler. Montag 11 Uhr (Kr ditvorlage). 


Deutſchlan d. 

3 U W. B. Berlin, 19. April. Gegen den geplanten 
Uhrſchluß der Ladengeſchäfte fand am Sonntag 
Mittag eine Proteſtverſammlung ſtatt, welche der 
Verein der Berliner Kaufleute und Induſtriellen⸗ einberufen 
halte. Weit über 1500 Perſonen waren der Einladung ge: 
folgt. Den Vorſitz führte Geh. Kommerzienrath Goldberger. 
als Reſerent fungirte Direktor Vogts, der den in der Regie. 
rungsvorlage zum Ausdruck gelommenen, humanen Gedanken 
zwar anerkannte, aber darauf hinwies, daß man unter der 
Flagge „Schutz der Handlungsgehilfen“ nicht ſo weit gehen 
dürfe, daß dadurch der reelle Kaufmann, insbeſondere der 
kleine Gewerbetreibende geſchädigt werde. Bei mehr als 50 
Proz. der Geſchäfte betrage die „Ladenzeit nach Abrechnung der 
Pauſen durchſchnittlich 12 ½ Stunden; dazu komme noch, daß wie 
ſtatiſtiſch nachgewieſen, beim 8 Uhrſchluß in Berlin ca. 50000 Per⸗ 
onen genöthigt ſein würden, ſich ihre Lebensmittel 
nach 8 Uhr Abends zu beſorgen. Außerdem würde 
in vielen Gefchäften der Schichtwechſel aufhören und dadurch 
die Zahl der Stellungsloſen erheblich vermehrt 
werden. Die in der Vorlage vorgeſehene Ausnahme von 
Höchftens 16 Tagen pro Jahr ſei völlig unzureichend. Für 


den 8 Uhrſchluß traten nun einige ſozialdemokratiſche Hand. 


ngögehilfen ein, deren einer eine Reſolution beſü wortete, in 
acer der 8 Uhrſchluß als zum Schutze der kaufmänniſchen 
Ren teilten noch für ungenüdend bezeichnet wurde. Diefe 
me! ution fand indeß nur 23 Anhänger. Gegen 23  Stim. 
g n wurde eine Reſolution angenommen, in welcher gegen den 
wird schluß proteſtirt und der Erwartung Ausdruck gegeben 
Rr daß ſich der anne Handelsſtand dem 
kose teſtgegen die Vorſchläge der Reichs⸗ 
werptifton für Arbeiterſtatiſtik anſchließen 
Deut Dieſe Reſolution ſoll über ganz 

ſchland verbreitet werden. 


— 


Ram das Staats miniſterium trat am Sonnabend 
Vorſitz des 5½ Uhr im Reichs kanzlerpalais unter dem 
H. 8 Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen. 

Die „Poſt“ meldet aus Petersburg: Zwiſchen 
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der deutſchen und ruſſiſchen Elſenbahnver⸗ 
waltung fei der „Birſchewija Wjedomoſti“ zufolge eine 
Uebereinkunft zu Stande gekommen; die deutſchen Bahnen 
ſetzten die Tarife für auf dem Seewege aus Rußland kommende 
Waaren herab, während die ruſſiſchen Bahnen 
Transportermäßigungen für Maſchinen und 
Produkte der deutſchen metallurgiſchen Induſtrie gewährten. 


Lokales. 
Poſen, 20. April. 

Die Handelskammer für den Regierungsbezirk Poſen 
hält am 23 Apr 1896, Nachmittags 3%, Uhr tm Sitzungsſaale 
der Stadtverordneten zu Poſen eine Vollverſammlung mit folgea⸗ 
der Tagegordnung ab: 1. Mitthellungen. 2 Prüf ang der Walen. 
3. Feſtſtellung der Geſchäftsordnung. 4. Wahl des Ausſchuſſes und 
des Rechnungsprüfers, Feſtſtellung der Sprechſtunden des Se- 
kretärs. 5. Feſtſtellung des Etats pro 1896/97. 6. Aufhebung des 
Zollkredits für Getreide. 7 Errichtung von kaufm. Fortbildungs⸗ 
ſchulen. 8. Peiitlon, betr. Oder⸗Warthe⸗Kanal. 9. Wirkungen des 
neuen Gerichts koſtengeſetzts. 10. Geſetzentwurf, betr. die preuß'- 
ſchen Handelskammern. 11. Ausführung des Nabrungs mittel⸗ 
geſetzes. 12. Etwaige Anträge von Mitgliedern der Handels⸗ 
kammer. 1 

r. Einrichtung einer amtlichen Verkaufsſtelle für Poſt 
werihzeichen. Bel dem Reſtaurateur R. Tuleckt in Beroy dowo 
ift eine amtliche Verkaufsſtelle für Poſtfrel marken, Poſtanwetſungen, 
Poſtkarten, Packetadreſſen ꝛc eingerichtet worden. — 

n. Ueberfall. In der Nähe des Forts Rıdztwill "hielten 
geßern Abend nach 10 Uhr zwet Arbeiter ein 171 ühriges Dienſt⸗ 
mädchen, welches aus einem Tanzlokal in Berdy bowo kam und 
fih auf dem Nachbauſewege befand, feſt und verſuchten dasſelbe 
zu vergewaltigen. Auf das Geſchreil des mißhandelten Mädchens, 
das ſi d zur Wehr ſetzte, kam Hllfe herbei, fo daß die Unpolde ver⸗ 
haftet werden konnten. 

n. Eine männliche Leiche wurde am Soganabend in der 
Nähe der Wolfsmühle aus der Warthe gezogen. Die Leiche, die 
ſchon mehrere Wochen im Waſſer gelegen haben muß, wurde nach 
der Leichenhalle des Stadtlazarethes geſchafft. 


Aus der Peavinz Woſen 

F. Oſtrowo, 19 April. [Waldkauf.] Fabrikbeſitzer Fablan 
Fränkel pierjeloft hat geſtern aus den Waldbeſtänden des Ritter 
autsbeſitzers v. Brodowski auf Blary eine größere Parzelle für 
106 (00 M. angekauft. Die Stämme ſollen noch in dieſem und 
nächſten Jahre gefällt und von dem Fränkelſchen Dampffägewerk 
hier verarbeitet werden. 4 

a. Snoturazlate, 19 April. [(Grundſtücksverkauf.] Der 
Bankier S. Salomoaſohn hat feln in der Frledrichſtraße gelegenes 
Grundſtück an die Gebrüder Schapps für 60 000 Mark verkauft. 
—— ua 


Kelegraphiſche Nachrichten. 
Karlsruhe, 19. April. Der Kaifer verbrachte einen 
Theil des Vormittags im Kreiſe der großherzoglichen Familie 
und hatte eine längere Ausſprache mit dem Großherzog allein. 
Später machte der Kalſer dem Obechofmarſchall Grafen 
v. Andlaw und dem kommandirenden General des 14 Armee⸗ 


korps, General der Kavallerie v. Bülow, einen Beſuch und 


fuhr um 1 Uhr ins großherzogliche Re loß zurück. 
een fand eine Ho fra er eg 9 oe 
und Regimentskommandeure der Garniſon Einladungen erhalten 
hatten. Nachmittags unternahmen die Herrſchaften eine kurze 
Ausfahrt und beſuchten die Pflanzenhäuſer des botaniſchen 
Gartens. Hierauf nahm der Kalſer mit den großherzoglichen 
und erbgroß herzoglichen Herrſchaften bei dem preußiſchen Ge⸗ 
ſandten, v. Eiſendecher, den Thee ein. Abends beſuchte der 
Kaiſer die Oper im Hoftheater. Nach der Vorſtellung fand 
eine kleine Abendgeſellſchaft beim Staats miniſter von Brauer 
und Gemahlin ſtatt. Die Abrelſe des Kaiſers erfolgt heute 
Vormittag 11 Uhr 45 Min. direkt nach Koburg, nachdem 
der Kaiſer mit der großherzoglichen Familie dem Gottes dienſt 
in der Schloßkirche beigewohnt hatte. 


Plön, 18. April. Kurz nach 2 Ur beſichtiate die Kaller ln 


mit den Prinzen das Kadettenhaus aufs eingebenbfte. Auf 
dem Schloßdoſe wurden die Herrſchaften von den Offizieren, 
Lebrern und Beamten der Anſt lt empfangen. Der Kommandeur, 
Oberſt Lieutenant Graf von Schwerin, ſtellte die 6 Kadetten vor, 
die mit den Latierl chen Prinzen unterrichtet werden ſollen. Später 
fuhr die Kalſerin nach Berlin zurück. 

Kottbus, 18. April. Der Tertilarbeiteritrett if 
beendet Bel einer gebeimen Abstimmung in den einzelnen 
Fabriker ftimmten 1700 für, 900 gegen die Aufnahme der Arbeit; 
die Uebrigen enthielten ſi d der Stimmenab gabe. Am Montag 
wird die Arbeit wieder aufgenonmen. E; können zwar nicht alle 
Arbekter gleich wieder elngeſtellt werben, es werden jedoch nicht 
ne mr Arbeiter herangezogen, als bis die hleſigzen alle ein⸗ 

eſtellt find, 

Bremerhaven, 18. Avril. Prinz Heinrich von Pre 
iſt heute Nachmittag mittels Sonderzuges dier ee a 
dem Schuelldampfer „Aller“ nach Soutbampton zu reiſen. Der 
Prinz wird in England feine neuerbaute Pacht übernehmen, auf 
a 5 — 10 N an 7 N Da 

emen, 19 April. Der eng e Dampfer „Krai⸗ 
earb“, der geitern Nachmittag von Bremerhaven ia See ging, 
am Abends 9 Uhr in der Nähe von Norderney bei dichtem Nebel 
mit dem engliſchen Dampfer „Siddons“, von Odeſſa mit Ge⸗ 
treide nach Hamburg beſtimmt, in Kolliſton. Der Dampfer 
„Siddons“ ift gejunfen; Kapitän und Mannſchaft wurden 
vom Dampfer „Kraigeard“ aufgenommen. Der letztere kehrte mit 
Beſchädlaung am Bug nach Bremerhaven zurück. \ 

Koburg, 18 April. Die Keterlihleiten anläßlich der 
Hochzett des Erdprinzen von Hobenlohe⸗Langenburg mit der 
ͥrlinzeſſin von Koburg nahmen deute Abend mit einem Hofball 
ihren Anfang. Zu den Vermählungsfelerlichkeiten find einge⸗ 
troffen die Exbprinzeffta von Sachſen⸗Meiningen mit der Prinzeſſin 

eodorg, der Erbprinz und die Ecbprinzeſſin von Reuß jüngere 
unte, Prinz und Prinzeſſin Boiltpp von Sachſen⸗Koburg, Groß⸗ 
fürſt Paul von Rußland und Prinz Maximilian von Baden. 

Wien, 18. April. [Bürgermelſterwahl] Auf bie 
Frage des Reglerungskommiſſars Dr. v Frlebeis, ob Dr. 
Lueder die Wahl annehme, antwortete Dr. Lueger mit einer 
längeren Ausführung, in welcher er zun öſt dervorhob, er ſel 
heute zum vierten Male zum Bürgermeiſter gewählt. Bel zwei 
Wahlen habe dle chriſtliche Bevölkerung Wiens gezeigt, daß ſte ſich 
durch Beſchimpfungen, Drohungen und Verſprechungen nicht bes 
irren laſſe, und habe geſtegt, indem ſie ihre Rechte mit der geieb- 
lichen Waffe der Stimmzettel vertheidigte. Er ſpreche im Auftrage 
feiner Freunde und drücke zugleich in deren Auftrage dem chriſt⸗ 
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lichen Bolt feinen Dank aus. Den Willen des Volkes ſolle auch 
die Rerterung achten, umſomehr, als fe ſelbſt dis Volt gleichſamn 


zum Richter angeruſen hade, d Urthell die { 
Ueberlegung und Ader Eikeantuig eber Sa des Ga 
lichen Volkes let. Nicht um Perſonenkaltus zu krelden, hätten 
leine Freunde für ihn geſti umt (Lachen rech‘s, Beifall links), ſon⸗ 
dern um dem Willen des Volkes zu entlorehen. Et nehme dle 
Wahl nicht aus Ehrgeiz, ſondern in Erfüllung einer ſchweren 
Pflicht an. Er jet bereit geweſen, feine Perſon zum Opfer zu 
bringen, feine Freunde hätten dies indeſſen nicht an end umen, da 
fe erkannt hätten, daß ein Feſthalten an ſeiner Perſon gerade 
unter den j'tziaen Verhältniſſen mehr als je geboten ſei. Die 
Wiener Bürger meiſterfrage fet nicht allein von rein örtlicher, ſondern 
von weittragender, wirthſchaftlicher und polltiſcher Bedeutung. Die 
zur Zeit in Ungarn berrſchend: Pirtel verſuche ihre Machtivbäre 
weiter auszudehnen und maße ſich einen ungebührenden E nfluß 
auf die Verhälkniſſe Oeſterreſchs an, dem müſſe rühig aber ent⸗ 
ſchleden entgegengetreten werden; Nachalebigkeit in irgend einem 
Punkte werde unberechenbaren Schaden nach ſich ziehen, 
die täglichen Schmähungen der maßgebenden ungariſchen 
Zeitungen gegen Wien lleßen die Tragweite der Wiener Bürger⸗ 
meiſterfrage ermeſſen. Dieſe Frage ſei kein Duell Badenk⸗Oneger; 
das wäre ein kleinlicher Standpunkt, vielmehr ein Thell des groß en 
Kampfes um die Befreiung des chriſtlichen Volkes und um die Un⸗ 
Abhänglatett und Freiheit des Vaterlandes Oeſterreich. In dleſem 
Kampfe nicht einen Fuß breit zu weichen ſei die Pflicht des deut⸗ 
ſchen chriſtli den Mannes, des guten Wieners, des patrlotiſchen 
Deiterreichert. Von dieſem Standpunkte aus hätten ihn ſeine 
Freunde gewählt; er nebme die Wahl an. Seinen beiden 
Reden im Vorjahre babe er nichts hinzuzufügen, noch etwas davon 
weazunehmen. Selne Freunde und er ſelbſt würden, lodald fie dle 
Stadtverwaltung übernehmen follte n, den Weg des Rechtes und der 
Billiakeit wandeln, hoff end auf die Uaterſtützu ia aller, welch: 
es mit dem Volkswohle ernſt nähmen. Redner ſchloß mit 
dem Wunſche, das endlich dem Volke wiedergegeben werde, wis 
des Volkes ſel. Belm Verlaſſen des Ruhhauſes wurde Queger von 
der verſammelten Menge unter ſtürmiſchen Hochrufen umringt 
und zu feinem Wagen geleitet. Ein Zwiſchenfall ereignete ſt d 
nicht. Die Wahl bedarf der kalſerlichen Beſtätigung. 

Genua, 18. April. Die Kalſerin Friedrich iſt hier 
heute angekommen und Nachmittags an Bord des enaliſchen Kriezs⸗ 
ſchffes „Surpriſe“ nach Billafranca zum Beſuche der Königin 
Viktoria weltergereiſt. 

Paris, 18. April. Die geſammte Garnison 
von Paris wurde in dieſer Nacht alarmirt und rückte 
alsbald nach St. Germain aus, wo General Sauſſter im 
Laufe des Vormittags eine Jahres⸗Revue abhalten wird. 

Paris, 18 April. Leon Say it ſchwer erkrankt. 

Toul, 18. April. Nach dem Banket, welches Prä⸗ 
ſident Faure geſtern den Generalen gab, beſuchten Faure 
und Cavaignac das Offizier⸗Kaſino, wo nach Empfang der 
Offiziere dem Präſidenten ein Punch angeboten wurde. Prä⸗ 
ſident Faure get der Bewegung Aus druck, die ihn beim Be⸗ 
ſuch der Maaß Front beherrſche, er lobte die Bemühungen der 
Offiziere bei der Ausbildung der Truppen, welche in dem Ge⸗ 
fühle, auf Vorpoſten zu ſtehen, die Wichtigkeit ihrer Aufgabe 
begriffen. „Das Land kann mit voller Berechtigung auf Sie 
zählen und Sie können behaupten, daß Sie die H offnung 
des Vaterlandes find.“ Faure tonſtete dann auf die 
Armee und das VI. Armeekorps im Beſonderen. Cavaignac 
dankte dem Präſtdenten im Namen der Armee für die Gunſt, 
Fürſorge und Zunelgung, die er durch ſeinen Beſuch zu er⸗ 
kennen gebe. Hervé, der Kommandeur des VI. Armee ⸗ 
korps, dankte für die ermuthigenden Worte und pries die 
patriotiſche Eintracht, welche Offiziere und Soldaten verbinde. 
Beim Verlaſſen des Kaſino wurden Faure und Cavaignac 
lebhaft begrüßt. Faure fuhr Abends nach Paris zurück. — 
Von Paris aus hat Faure in einem Schreiben bie 
Truppen des 6. Armeekorps zu ihrer vorzüglichen Haltung, 
von welcher er ſich bei feinem unerwarteten Beſuche habe über⸗ 
zeugen können, beglückwünſcht. Das Schreiben giebt ferner 
der Ueberzeugung des Präſidenten Ausdruck, daß die Truppen 
auf der Höhe igrer Aufgabe, nämlich der Vertheidigung der 
Grerze, ſtänden, und daß das Land auf ſie zählen 
une, 

Verviers, 18. April. iſt hi in thellwel 

Weberausſtan > een Heute ſchloß Ah ein Wel 
der Weberefarbeiter der Stmonfsſchen Fabrit dem Ausſtande an. 
Slmonls machte bekannt, daß er feine Betriebe bis zur Wieder⸗ 
1 Ocdnung ſchlleßen werde. Die Zahl der Feſernden 

Brüſſel, 19. April. Der „Moniteur Belge“ macht be⸗ 
kannt, daß der neue Zolltarif, welcher bei Cigaretten 
> Sr I 185 W nd bei fabrizirten Tabaken 

res. für ogramm beträgt, am 20. April d. Is. 
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adrid, 18 April. Der Miniſter für die Kol 
bereitet die Einführung eines Geſetzes aber p A 11 c 
Reformen auf Portorico und Cuba vor. Die Regierung 
ſtellt entſchieden in Abrede, daß das Kabinet in Waſhington 
legend welchen Fingerzeig über dieſe Angelegenheit ertheilt habe. 
Der Juſtizmimiſter Romero Robledo, welcher auf Euba zum 
Deputirten gewählt wurde, hat demiſſionirt. | 
na I Eh Eger ae 
1 
und abminiftratiuen he RER 3 beſchüftlat. 


am Dienſtag feftiegen. 

London, 19. April. Dem „Reuterſchen Bureau“ wird 
aus Bulawayo vom 17. d. Mis. gemeldet: Eine Patrouille 
von 42 Mann geiff Morgens die Vorpoſten der Matabele an 
und trieb fie zurück. Am Nachmittag hatten die Vorposten 
dicht bei der Stadt wieder einen Zuſammenſtoß mit dem Feind. 
Die Lageifternf 

Aus Sails uch wird demſelben Bureau vom 17. d. Mts. ge⸗ 
e eee 

e geitern a 0 e o vo 
rüdende Ko one zu übernehmen, die Abreiſe wurde 16905 wiederum 


verſchoben. 

1 Gibraltar, . der aenerat Sire 
arring „Ao it der hleſtge ppen, ha 

Befehl echalten, fd unverzügith ar, ir zu des 

Mitabeleland zu über⸗ 


geben, um dı8 Kommando der Truppen in 
“Der Vorſchlag, in dem 


Abe gtanſtantinapel, 18. April 
Bereiche des 4. Korps in Eczingjan 


außer der bereits in der 4 


Formation begriffenen 3. Liniendiviſion noch eine 
4. aufzuſtellen, hat die Sanktion des Sultans erhalten und 
dünſte ſofort nach beer digter Aufſtellung der 3. Liniendiviſion 
ins Werk eg werden. Außerdem wird die Aufſtellung einer 
neuen 5. Redifdiviſion geplant. Dies wird nahezu 
einer Verdoppelung des Monnſchaftsbeſtandes gleich⸗ 
kommen. Die Verſtärkung des 4. Korps wird ebenſo 
bedeutend ſein, wie die zuletzt durchgeführte weſentliche 
Verſtärkung des macedoniſchen Korps war. Das Stabs- 
quartier lommt noch Salonichi. Von dem Kriegsminiſterium 
werden 50 Millionen Patronen für das Mauſergewehr 
neu biſtellt. Es wurde eine Kommiſſion ernannt zur Er: 
bauung von Redif⸗Kaſernen und Wachhäuſern zum Schutze 
der Küſte in Selefkeh, Mer ſina, Alexandrette und Snedialataki. 
Alle dieſe Maßregeln ſeien beſtimmt, der Eventualität eines 
Wiederausbruches der armeniſchen Wirren im Sommer recht⸗ 
zeitig vorzubeugen. N 

Belgrad, 19. April. Die Regierung lehnte den 
Antrag Rußlands ab, gleich Bulgarien eine Mi⸗ 
litär⸗ Konvention abzuſchließen und zwar mit dem 
Hinweis auf die unmittelbare Nachbarſchaft Oeſterreichs. 


Berlin, 20. April. [Pri v.⸗Telegr. der „Pof. 
8 00 Ein hieſiges Blatt will wiſſen, der Kaiſer habe 
in Karlsruhe einen eingehenden Vortrag des Generals 
Hahnke über die Duellfrage entgegengenommen und Ent⸗ 
ſcheidungen getroffen, welche den am Sonnabend Abend im 
Kanzlerpalais ſtattgehabten Miniſterrath beſchäftigten. 
Eine anderweite Beſtätigung dieſer Nachricht fehlt bisher. 


Petersburg, 19. April. Zu Ehren des bul⸗ 
gariſchen Fürſten fand heute im Winterpalais 
tin Galadiner ftatt, an welchem 49 Perſonen theilnahmen. 
Der Kaiſer brachte zuerſt einen Toaſt auf den Sultan, dann 
einen auf den Fürſten Ferdinand und den Prinzen Boris aus. 

Petersburg, 19. April. Die nach Abeſſinien 
obgertiſte Abtheilung des Rothen Kreuzes erhielt An- 
weiſung, nach der franzöſiſchen Kolonie Djibuti ſich 
zu begeben, die nach Maſſauah beſtimme Abtheilung kehrt 
nach Rußland zurück. 

Maſſauah, 19. April. Die allgemeine Lage iſt unver: 
ändert. Die außergewöhnliche Trockenheit dauert 
on. Die Truppen find durch Waſſermangel und 
der Schwierigkeit der Verproviantirung zur Un⸗ 
thätigket gezwungen. Die Lage der Garniſon 
Adigrat iſt gut. Der engliſche Oberſt Slade iſt an- 
gekommen. 

Kapſtadt, 20. April. In den Straßen und der Um⸗ 
gebung von Buluwayo find Dynomitminen gelegt und 


Bomben für den Fall des Eindringens der Matabeles vorbereitet. 
Die Beſotzung wird binnen Wocenfrift feine Flelſchvorräthe 
haben. Die Matabeles ſind nach Südweſten abgezogen, wie 


TIERE ET TER 


man annimmt, um die Verbindung mit den Engländern abzu⸗ 
ſchneiden. 


Odol, das beste für die Zähne! 


Ausſtellung Gneſen 
vom 3 April 1896 
r 
Gaſthof⸗ und Haushaltungsgegenſtände aller Art. 
Geöffnet von 9 Uhr Morgens dis 9 Uhr Abends. Täglich 
Concert. Elektriſche Beleuchtung. Eintrittspreis 50 Pfennig. 
Fahrpreisermäßigung von Eiſenbahnſtatlonen der Provin: 


Bon nach Gneſen am 18., 19., 22, 25. und 26. April 
d. 38. (Rückfahrtkarten mit dreitägiger Gülttakeit zum Mae 


Fahrpreis.) 4 
Das Ausstellungs-Comiteé. 


Statt jeder beſonderen Meldung ollen Verwandten 
und Bekannten hierdurch die traurige Nachricht, daß es 
Gott gefallen hat, unſeren unvergeßlichen Gatten und 
Vater, den Brauereibefitzer 5318 


Paul D. Frost 


beut Nachmittag 3 Uhr plötzlich von dieſer Welt abzu⸗ 


rufen. 
Um ftilles Belletd bitten 


Die liefgebeugte Wittwe und 3 Kinder, 


Grätz, den 18. April 1896 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 
5 im April 1896. 


18. Nachm. 598 a bededt +122 
18. Abends 9 760,8 NEL Zug bedeckt 5 ＋ 79 
19. Morgs. 7 76,6 l. Ni bedeckt 2) ＋ 6,0 
19. Nachm. 2 : 760,7 WB mähta bedeckt ) ＋ 7.6 
19. Abends 9 762,1 O ſchwach bedeckt + 5.2 
20. Morgs. 7 1 + 4,9 


7641 NO l. Zug bedeckt 
Am 18. April Wärme⸗Maximum + 132’ Celſ. 
Am 18. Wärme⸗Minimum + 20° « 
Am 19. Wärme⸗Maximum + 8,87 
Am 19. „ Wärme⸗Minimum + 52° » 
) Nochmittags ſchwacher Regen (0,18 mm.) ) Nackts ſchwacher 
Regen (0,45 mm). °) Vormittags ſchwacher Regen (0,50 mm.) 


Waſſerſtaud der Varthe, 

am ſſsrſt April nd 1.28 Meter 
19 „ Morgers 1,22 s 

20. » Morzens 1,18 


Poſen 


nu 
vun 


J Bunt 16,45 M. bez., 
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Newpork. 18. April. Weizen per April 75¼, per Mal 73 


W. 1,78 m. 7 Gulden aüdd. — 12 M. 8 Gulden el. W. = 4,70 N. # Franae, 1 Lira oder i Pesete — 0.80 N. 


Berliner Produktenmarkt vom 18. April. 


Der bieſize Getreidemarkt hat ſich nun heute dem Einfluß der 
Depeſchen aus Nordamerika, die eine weitere — der 
Welzenpreiſe melden, doch nicht mehr ganz entziehen können. Aller⸗ 
dings {ft der Verkehr zu ſonderlicher Regſamkeit nicht gelangt, aber 
das Uebergewicht auf Seiten der Käufer machte ſich gleich im 
Beginn der Börſe fühlbar und hat im Handel mit Weizen dem 
September kräftiger aufgeho.fen als dem Werthe naher Termine. 
Roggen het umgekehrt größe re Fortſchritte in Folge einiger 
Deckungskäufe gerade für Mailieferung erlangt, während “entfernte 
Termine in der Preisſteigerung mehr zurückbſteben. Hafer zeigt 
nur mäßigen Fortſchritt, aſer wer Termine kaufen wollte, muß e 
ſich den etwas geftelgerten Forderungen fügen. Der Abſatz für 
Waare hat ſich nicht gebeſſert. Der Handel in Rübe l blieb un. 
bedeutend, ober die Haltung iſt fortdauernd feſt, die Preiſe ſtreben 
aufwärts. Der Verkehr in Spiritus hat an Ausdednung nichts 


9 gewonnen, doch war die Haltung heute feſt und geſtriger Preisdruck 


bat wieder ausgeglichen werden können. 

Weizen loko fefter, Termine deſſer bezahlt. — 
loko ſehr HIN, Termine feſt und etwas höher bezahlt — Mais 
loko und Termine fe. — Hafer lok) weng verändert, Termine 
feiter. — Roggenmehl beſſer bezablt. — Rü b ö! etwas feſter. 
— Petroleum ſtill. — Spiritus feiter. 

Weizen loko 150—165 M. nach Qualttät gefordert, Mal 
157.50 157,75 M. bez., Junt 157—157,50 M. bez., Jul 156,50 bis 
157 M. bez., September 155 155,25 M. bez. 

Roggen loko 119—123 M. nach Qualität gefordert. Mal 
120,50 121 120,75 M. bez., Juni 121,75—122 M. bez., Juli 123 
w Ma ibo 80, De. l nac Jaallizt gebenden, up 

M a oko 89-- „ na nalität gefordert, xil 89.00 
M. bez., Mal 90,25—90,50 M. bez., Junl 91,50 M. bez., Juli 92 25 
M. bez., Sept. 93,25 M. bez., Oktober 94,25 M. bez. 

Gerſte loko per 1000 Kilogramm 113—170 M. nach Qual. 


gefordert. 
per 1000 Kilogr. nach Qualität 


Roggen 


Hafer loko 115-145 M. 
gefordert, mittel und guter oſt⸗ und weſtpreußiſcher 116—127 M. 
bez., do pommerſcher, uckermärkiſcher und mecklenburgtſcher 117 
bis 128 M. bez, feiner preußiſcher, mecklenburaſſcher und pom⸗ 
werſcher 130—137 M. ab Bahn bez., Mat 119,25 — 119,50 M. bez, 
Juni 120,75 M. bez., Juli 122 M. 92 

Erbſen. Kochwaare 143 — 160 M. per 1000 Kllogr., Futter- 
n M. per 1000 Kilo nach Qual. bez., Vlktorka⸗Erbſen 

— bez. . 

Mehl. Weizenmehl Nr. 00: 21,00 —18,75 Mark bez., Nr. 0 
und 1: 17,00 14,00 Mk. bez., Roggenmehl Nr. 0 und 1: 16,50 
bis 15.50 Mark bez., April 16,25 M. bez., Mai 16,30 M. bez., 
b 1 tot 05 e Faß 4000 M 6 M 

oko ohne Faß 45, bez., al 45,5 nr 
Oktober 46 M. bez. l ü 
8 2 0 roleum loko 19,60 M. bez., April 19,60 M. bez., Okt. 
bez. 
Spiritus unverſteuert zu 50 M. Verbrauchsabgabe loko 


ohne Faß — M. bez., unverſteuert zu 70 M. Verbrauchsabgabde 
loko ohne Faß 33,4 M. bez., Mat 39,3 39,4 M. dez., Jun 39,6 
bis 38,7 M. bez., Juli 38,8 38,9 M. bez., Augufßt 38.9 — 39,1 M. 


dez., Sept. 89,1—89,2 M bez., Oktober 38,9—39 M. bez. 
Kartoffelmehl April 14,35 M. bez. 
Kartoffelſtärke, trockene, April 14,25 M. bez. (N. Z.) 


Berlin, 19. Aprkl. Wetter: Regneriſch. 
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